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verschieden rasch wahrzunehmen. Es sind nur graduelle,
keine prinzipiellen Unterschiede vorhanden. Es äussert
sich das Alter in der Abnahme aller Lebensthätigkeiten,
Wachstum, Abnahme vegetativer Vermehrung, geringere
Widerstandsfähigkeit gegen äussere Einflüsse.

Bei den Kartoffeln führt die vegetative Vermehrung
zu einer starken Abnahme des Knollenertrages, sodass die
grosse Praxis immer wieder nach 20—30 Jahren zu neuen
Sorten, die nur geschlechtlich erzeugt werden, greift. Die
Vermehrung durch Stockausschläge bei Buche, Hainbuche,
Esche, Ahorn etc. kann nicht immer wieder von dem gleichen
Stocke ausgehen. Man muss wieder zu Sämlingen
zurückgreifen. Auch bei Pflanzen, die sonst nur vegetativ vermehrt
werden, beobachtet man, dass Sämlinge, wenn sie erstarkt
sind, kräftiger sind als die gleiche Sorte, welche seit langem
aus Stecklingen erzogen wurde. Bei Hopfen (Tomes),
Kartoffeln (Gross) und auch bei der Weinrebe liegen solche
Beobachtungen vor.

Die Widerstandsfähigkeit" gegen äussere Einflüsse
nimmt ab, was auf weniger energische Lebensthätigkeit
zurückzuführen ist. Es ist aber durchaus ungerechtfertigt,
die Widerstandsfähigkeit gegen alle Krankheiten hierher
zu bringen, wenn auch bei einzelnen Krankheiten, Fusi-
cladium pyrinum und Nectria ditissima bei alten Sorten
häufiger auftritt als bei jungen. Bei verschiedenen Pflanzen
ist auch eine geringere Widerstandsfähigkeit gegen Frost
im Alter beobachtet worden.

3. Knospenvariationen werden als solche sehr gut
übertragen. Durch Knospenvariationen werden neue
Abarten gebildet und diese erhalten sich bei vegetativer
Vermehrung. Epheu mit der Hochstammblattform kann durch
Steckling vermehrt werden, desgleichen Stechpalme. Die
Knospenvariationen erweisen sich nicht als samenbeständig.
Für die Praxis resultiert daraus, dass auf die Auswahl des
einzelnen Edelreises, nicht der ganzen Pflanze das
Hauptgewicht gelegt werden soll.

Prof. Dr. C. Schröter.
Einige Bemerkungen zu den Versuchen einer Einteilung

der Seen nach ihrem Plankton.
(30. November 1899.)

Der Keferent bemerkt, dass mit Bezug auf den
„Saisondimorphismus" von Ceratium Hirundinella hervorzuheben ist,
dass derselbeaufzweiürsachenberuhen kann: Aufallmähliger
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Formveränderung derselben Generationsreihe durch
äussere Einflüsse, oder auf successivem Auftreten unabhängiger
Generationsreihen differenter Abarten. Die Entscheidung
kann nur durch Kulturversuche geliefert werden. — Mit
Kecht hat sich Dr. Amberg gegen die Apstein'schen und
Chodat'schen Einteilungsversuche der Seen gewendet: Der
Sprechende betont nachdrücklich, dass jeder solche Versuch
zur Zeit noch verfrüht ist. Wir befinden uns in der Plank-
tologie noch durchaus im Stadium der Materialiensammlung,
und mit Bezug auf allgemeine Resultate im Stadium des
unsichern Tastens. Wir wissen noch nicht, welche
Organismen für grosse und welche für kleine Wasserbecken
charakteristisch sind; jeder Tag bringt hier neue Ueber-
raschungen. So galten Asterionella und Fragilaria croto-
nensis für Gross-Seeplanktonten; sie fehlen z. B. im Katzensee,

aber Dr. Waldvogel hat sie im Lützelsee, einem
ausgesprochenen kleinen Torfsee, konstatiert.

Ein Haupthindernis einer natürlichen Klassifikation der
Seen ist die Schwankung der planktonischen Zusammensetzung

im gleichen See. Diese Schwankung ist eine
doppelte, eine jahreszeitliche und eine nach Jahrgängen. Ein
extremes Beispiel für letzteres ist der Zürichsee: Bis 1896
dominierte im Sommer Dinobryon; von 1896 an trat plötzlich
eine Massenwucherung der Tabellaria fenestrata L. var.
asterionelloides auf; von November 1898 an wurde dieselbe
durch die Oscillatoria rubescens, das „Burgunderblut"
abgelöst, das seither alles beherrscht. Wir können also
keinenfalls eine Klassifikation eines Sees auf einen Fang
begründen, ja nicht einmal auf die Fänge eines Jahres,
streng genommen, bietet nur eine vieljährige
Planktonkurvensumme, aus den Einzelkurven jedes Planktonten
zusammengesetzt, eine richtige planktonische Charakterisierung

des Sees.
Der Sprechende weist im Anschluss an seine

Mitteilungen das heutige Oberflächenplankton des Zürichsees
unter dem Mikroskop vor; dominierend: Oscillatoria rubescens;

häufig: Tabellaria fenestrata var. asterionelloides,
Fragilaria crotonensis und Asterionella gracillima. Letztere
bietet eine neue Ueberraschung: bisher war sie nur in
sternförmigen Kolonien konstatiert worden im Seenplankton,
nun mit heute tritt sie im Zürichsee plötzlich auch in
Ketten auf!

Zur Vorweisung wird ein Zulauf'sches Mikroskop
benutzt und der Sprecher benützt die Gelegenheit, diese hiesige
Firma, welche alles selbst herstellt, sehr gute und billige
Instrumente liefert, wärmstens zu empfehlen.
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